
1879.

Bekanntmachung.
Sonnabend den 29. November Nachmittags 2 Ahr,

ſollen längſt des Gotthardtsteiches am Pulverthurm eirea 100 Stück
größtentheils nutzbare Pappeln zum Selbſthieb meiſtbietend gegen ſofortige
Zahlung verkauft werden.

Sammelplatz am Pulverthurm
Die Bedingungen werden an Ort und Stelle bekannt gemacht.
Merſeburg den 22. November 1879.

Die Oekonomie- Deputation des Magiſtrats.
Oeffentliche Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Dienstag den 25. November e. Abends 6 Uhr.
Tagesordnung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über:
1) die Bewilligung einer Gehaltszulage an einen Lehrer;
2) die Bewilligung von Abſchlagszahlungen an die Wittwe Mühle wegen

eines auf dem Hauſe der Mühle'ſchen Erben haftenden Kapitals
3) das Regulativ für das Dienſtboten Kranken Abonnement;
4) die Genehmigung der Koſten für Beſchaffung zweier Reguliröfen in

der Aula der 1. Bürgerſchule;
5) die Niederſchlagung eines Bürgerrechtsgeldes.

Geheime Sitzung:
6) Zuſchlagsertheilungen.

Der Vorſteher der Stadtverordneten Verſammlung.
Krieg.

Die Herſtellung eines Leiter und eines Schlauchwagens für
die hieſige Feuerwehr ſoll an geeignete Unternehmer vergeben werden.
Das Nähere iſt bej dem ſtellv. Löſchdirector Biüchtler im vokale des
Vorſchuß Vereins zu erfragen und ſind verſiegelte Offerten mit der Auf-
ſchrift „Beſchaffung von Geräthen für die Feuerwehr der
Stadt Merſeburg“ daſelbſt bis zum 30. d. M. abzugeben.

Der Löſchdirector.

Gewerbliche Anlage.
Der Fleiſchermeiſter Ehren reich Ebert beabſichtigt in ſeinem zu

Dürrenberg belegenen Gehöft Nr. 4. des Kataſters eine Schliächterei zu
errichten. Jn Gemäßheit des S. 17. der Gewerbeordnung vom 21. Juni
1869 bringe ich dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß daß
Einwendungen hiergegen, welche nicht auf privatrechtlichen Titeln beruhen,
binnen 14 Tagen präcluſiviſcher Friſt bei mir anzubringen ſind ſowie daß
Zeichnung und Beſchreibung der Anlage im hieſigen Amtsbüreau eingeſehen
werden können.

Dürrenberg den 22. November 1879
Der Amtsvorfſteher.

Auction.Mittwoch den 26. d. M., Vormittags von 10 Ahr ab,
verſteigere ich in meinem Auctionslokale auf dem hieſigen Rathskeller:

1 Schreibſecretair, I Kleiderſchrank, 1 Sopha, 1 Eckſchrank, ca. 40
Stück Stühle, diverſe Tiſche, ſowie verſchiedene für eine Reſtauration
paſſende Gegenſtände und dergl. mehr

öffentlich meiſtbietend.

Merſeburg, den 20. November 1879.
Schlüter, Gerichtsvollzieher.

Auction.
Donnerstag den 27. d. M., Vormittags von 11 Uhr ab,

verſteigere ich in dem Gaſtgeber Müller'ſchen Lokale zu Creypau:
J vollſtändiges Bett, 1 Sopha, 1 Kleiderſchrank (alt), diverſe
Tiſche und Stühle, 1 Schrank mit Glasaufſatz und dergl. mehr

öffentlich meiſtbietend.
Merſeburg den 23. November 1879.

Schlüter Gerichtsvollzieher.

Mobiliar -Auction in Merſeburg.
Sonnabend den 29. d. MW., von Vormittags 9 Ahr an,

ſollen im hieſigen Rathskellerſaale 1 mahag. u, 1 ordin. Sopha,
div. Tiſche, ea. 40 Stühle, Schränke, Bettſtellen 2c., 20 Schock Schuh
macherſpahn, 1 faſt neuer Sattel mit allem Zubehör, 1 Partie gute
Kleidungsſtücke und Wäſche, neue Topfwaaren u. dergl. m. meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 24. November 1879.
A. Rindfleiſch, Kreis-Auctions-Commiſſar u. GerichtsTaxator.

Eine Kuh mit dem Kalbe, oſtfrieſiſcher Abſtammung,
ſteht auf Rittergut Löpitz zum Verkauf.

Vieh- und 9nvenkar-Auckion
zu Fleuschau,2ittwoch den 26. November Vormittags 10 Ahr,

ſollen auf dem vormals Wendenburg'ſchen Küte zu Meuſchau
folgende Gegenſtände wegen Aufgabe der Wirthſchaft meiſtbietend verkauft
werden

drei Pferde ſechs Stück theils hochtragende, theils friſch milchende
Kühe, drei Schweine Hühner, eine Kutſche, drei Wagen, eine
Dreſchmaſchine, eine Säemaſchine, eine Häckſelſchneidemaſchine,
eine Hackmaſchine, eine Futterrübenmaſchine drei Pflüge, ein
Krimmer und ein Jgel, eine glatte und eine Ringelwaize, ſowie
ſämmtliche zur Landwirthſchaft gehörende Gegenſtände 2 voll
ſtändige Geſindebetten.

Nach Beendigung der Verſteigerung werden alle noch vorhandenen
Vorräthe an Stroh und Getreide aus freier Hand verkauft werden. Kauf
luſtige werden hiermit höflichſt eingeladen.

Meuſchau den 20. November 1879.
Futterkartoffeln ſind zu haben bei

Abſetzferken u. Läufer
der frühreifen leicht maſtfähigen engliſchen Race ſind zu Tagespreiſen wieder
abzulaſſen auf dem Rittergute Wengelsdorf b. Corbetha.

Canarienhähne und Weibchen, 2 Heckbauer m. kl. Bauern
verkauft billig Karlſtraße 2., 2 Tr.

z

Findeiß.

Ein ſtarkes Arbeitepferd iſt zu verkaufen

Leunger Str. Z.

Hole- Verkauf.Einige ſtarke Ellern Stämme und ein Birnbaum Stamm liegen zum
Verkauf in Leung Nr. 21.

Eine möblirte Stube mit Kammer iſt zu vermiethen Tiefer Keller Z.
Halleſche Str. Nr 3. iſt die 1 Etage zum I. April oder auch

1. Januar zu vermiethen. Guſtav Steckner.
Auzeige. Kapitalien von jeder beliebigen Summe

liegen zur ſofortigen Ausleihung auf gute Hypotheken bereit
und werden nachgewieſen durch d. Auct. Comm. Rindfleiſch in Merſeburg.
e

bPrischen Schellſisch,
Rügenwalder Gänſebrüſte,
Rügenwalder Gänſeſchmalz.
Rügenwalder Gänſepöckelfleiſch,
Fließend fetten ger. Rhein Vachs,

prima Aſtrachaner Caviar,

G frische Hammer,echte Teltower Rübchen,

Jtal. Dauer Maronen,
prima Magdeburger Sauerkohl u. Hülſenfrüchte

C. L. Zimmermann
m

Grosse

Auction.
Mittwoch den 3. December, von Vormittags 9 Ahr an,

Sonnabend 6. u 9.ſollen in meinem Geſchäftslokal, im alten Rathhaus hier, große
Partien verſchiedener leinener baumwollener und halbwollener
Waaren meiſtbietend gegen ſofortige baare Zahlung verkauft werden.

Ernst Aug. Quer urth.
Grermmmnf- Snernh

reparirt ſauber dauerhaft und ſchnell M. Rfierö gel,
Oberaltenburg 18.

S

empfiehlt



nende

S S

h

Die

e Weihnachts Ausestellung
i G. I T AV LOTS, Burgſtraße 4.

bietet zu Uyeihnachts-Heſchenken

eine gutgewählte reiche Auswahl von
pracktiſchen und nützlichen Gegenſtänden

der neueſten Artikel
zu ſehr billigen Preiſen und empfiehlt der geneigten Beachtung ganz ergebenſt.

Guſtav FLots.
Carnirungen von Stic lereien werden nur gut und geſchmackvoll ausgeführt

bei Gustav Lots.
et

Die von Chas Facintosh C0. in Mancheſter, Eng
land, erfundenen und patentirten

Kautschuck-Gesundheits- oder Gummisohlen
ſind wieder echt angekommen und werden da dieſelben die Füße vor Näſſe
und Kälte ſchützen beſtens empfohlen.

A. Roßmarkt 11.
Mein Lager fertiger Herren -Stiefeln und -Stiefelletten,

Damen und Kinder Stiefelletten, ſowie Morgenſchuhe in
Leder, Plüſch, Kort und Serge empfiehlt billigſt

Rallschuhe in Atlas, Engliſch- und Goldkäferleder, ſowie
Roſetten und Schnallen empfiehlt D. O.Gummiſchuhe für Herren, Tamen und Kinder zum Fabrikpreiſe,
Kittleder, Crem, Ruſſiſches Lederfett und Lack zum Lackiren der Fußbe-
kleidung empfing Aug. GlIeye, Roßmarkt 11.

Gummiſchuh- Reparaturen werden ſchnell und dauerhaft
beſorgt.

M. Schwarz,

Be a S.empfiehlt

wollene geſtrickte Unterjacken von 1 Mk. 50 Pf. an,
Unterhoſen von 1 Mk. an,
große Frauenſtrümpfe von 50 Pf. an,

Dtz Herrenſtrümpfe von 1 Mk. 20 Pf. an,
große Flanell- Oberhemden von 2 Mk. 50 Pf. an,
dito Damen Filzröcke von 2 Mk. 50 Pf. an,
Shawitücher in Halbſeide von 50 Pf. an,

dito reine Seide von 2 Vik. 75 Pf. an,
dito in Wolle von 75 Pf. an,

Sophadecken von 2 Mk. an,
16/, große Bettdecken von 2 Mk. an,
16, große Tiſchdecken in Cachemir, Leinen, Tuch und Rips

von 2 k. 50 Pf. an.
Gleichzeitig empfehle ich mein ſtark aſſortirtes Lager in Damen-

und Kinder Garderobe: in Molimans, Paletots, Ha-
velocks, Jaquettes und Jacken, ſowie fertizer Knmaben-
Anzüge, Paletots und Loden-BReiseröcke zu ſehr
billigen Preiſen. F. Scharare, Burgſtr. 18.

Nürnberger Lebkuchen,
Griechische Mandelnüsse,

Marcipan- Lebkuchen
n vorzüglicher Qualität empfiehlt

G. Schönberger, Gotthardtsſtr. 14. 15.

Selbſtgefertigte Möbel,
polirt und lackirt, ſtehen zu den billigſten Preiſen zu verkaufen bei

Karl Hoffmann Tiſchlermeiſter,
Unterbreiteſtraße 17.

Nächſten Sonnabend als den 29. November bin ich
in Merſeburg im Hotel r halben Mond von S bis
12 Uhr zu ſprechen. Haun, pract. Zahnarzt.

2Avwvis für Bäcker
Meine überall als vorzüglich anerkannte Kornbranntwein-

Presshefe verſende von jetzt an direct an Conſumenten pro 5 ko
mit 5 Mk. franco, in täglich friſcher Waare.

Victor Simon, Lüneburg (Hannover).

LEiserne Oeſen aller Art, als
Kochofen mit und ohne Rückzug,
Kochröhren,
Rund-Heizofen,
Regulir-Füllöfen, ſowie
Thon-Aufſätze, Heerdplatten, Roſte,
Kacheln und Chamotteſteine

empfiehlt billigſt C. F. Moeister.
e VRithard Schnabel,

Leipzig
Wintergartenſtraße Nr. 7,

empfiehlt

Kronleuchter f. Gas,
e Petroleum und Kerzen,

PetroleumHänge-CLampen, Petro-
feum-Salon-CLampen, Petroleum-
Tiſchlampen Petroleum-Ampeln,

S farbig, Petrol. Billard -CLampen,
S Petroleum Doppel-Arme, Petro-

leum-Spiegel-Campen, Petroleum-
CLaternen, Petroleum Ofen, Pe-

troleum-Meſſer.

C Dekanntmachung.
Für Damen empfiehlt Unterzeichneter die ſehr ſchön und dauerhaft

gearbeiteten Lederſtiefeletten mit Gummizug (waſſerdicht)
für den ſpottbilligen Lreis von 6 Mark. Die größte Auswahl in Gold-
käfer- ſowie Atlasſchuhen nebſt allen zum Schuhfach gehörigen
feineren Sachen. Für Knaben die größte Auswahl in guten, derben

Stiefeln bei fabelhaft billigen Preiſen. Herrenſtiefeln und
Stiefeletten in allen Lederſorten, Ungarſtiefeln für Civil und
Militär aufs Reichhaltigſte aſſortirt und billigſt. Jn Kinderſchuhen
größtes Sortiment, dieſelben ſchon in guter Lederwaare von 1 Mark ab.

Beſtellungen für außergewöhnliche Sachen nach Maaß in kurzer Zeit

bei Jul. Mehne,kleine Ritterſtraße Nr. 1.

G S 7 Verein.Die Herren Kapellmeiſter Carl Reinecke und Concertmeiſter Henry
Schradieck aus Leipzig werden Freitag den 28. und Sonntag
den 30. November, Abends 6 Uhr, in der Kaiser
W'ilhelms- Halle ſämmtliche Sonaten für Pianoforte u, Violine
von Beethoven zum Vortrag bringen.

Concertflügel von Commerzienrath S. Blüthner aus Leipzig.
Für Nichtmitglieder ſind Eintrittekarten für beide Concerte à 3 Mk.,

für ein Concert à 2 Mk. bei Herrn A. Wieſe zu haben. Die Mitglieder
des Geſang Vereins haben Eintritt gegen Vorzeigung reſp. Abgabe der
Mitgliedkarten.

S Buaronnovskys Reſtauration.
Heute Dienstag Schlachtefeſt, dazu ladet ein

d. O.



Großer Ausverkauf von
W Pelzwaaren

bei

gr. Ulrichsſtraße 52.,Gebr. Zuber, Halle a Leipzigerſtraße l.

C Hurrah! Hurrah!
der kleine luſtige Kaſparte iſt wieder da.

Jm gut geheizten Saale des Schützenhauses.
Heute Dienstag Abend 7 Uhr große Vorſtellung

Kaſpar in der Klemme in 3 Aufzügen
Zum Sch'uß ein Baller.

Morgen Mittwoch Nachmittags 4 Uhr große Kindervorſtellung:
Die Zulukaffern.

Abends 75 Uhr: Der Nachtwächter in 3 Aufzügen.

NB. Sollten Herrſchaften mit Zetteln übergangen werden ſo lade
ich durch dieſes alle Kinder im gut geheizten Saal zu einigen recht ſpaß
haften Stunden ergebenſt ein, Hochachtungsvoll

Ludwig Kaliſta aus Leipzig.
Verſpätet. Sonntag den 9. November ſtarb ganz plötzlich unſer

guter Sohn und Bruder Guſtav in einem Alter von 18 Jahren. Wir
ſagen dem Herrn Paſtor Kuliſch für die troſtreiche Rede am Grabe ſowie
den Jünglingen, welche ihn zu ſeiner letzten Ruheſtätte trugen und den
Jungfrauen, welche ſeinen arg mit Kränzen ſchmückten und allen Freunden
und Bekannten welche ihn zu ſeiner letzten Ruhe begleiteten unſern herz
lichen Dank. Augun Bergmann nebſt Frau und Kindern.

Mitglieder der S tadtgemeinde, die über 24 Jahre alt und ſelbſt
ſtändig ſind. wenigſtens ein Jahr in Merſeburg wohnen und ſich noch nicht
in die kirchliche Wählerliſte haben eintragen laſſen letzeres aber noch zu
thun wünſchen wollen ſich bis Ende dieſes Monats mundlich oder ſchrift
lich bei einem der Geiſtlichen an St. Maximi oder bei einem Mitgliede
des Gemeinde Kirchen Raths behufs Eintragung melden.

Der Gemeinde Kirchen -Rath St. Maximi.
Cwilſtands Kegijter der Stadt Merſeburg

Vom 17. bis 23. November 1879
Eheſchließungen: der Knecht Friedrich Karl Leberecht Sengewaldt, mit Bertha

Emilie Ladenſack, Brühl 2.; der Handarb. Heinrich Herrmann Laxner, mit der verw.
Handarb. Wieſemann, Friederike Marie geb. Grumbach, Sixtiberg 13.; der Geſchirr-
führer Auguſt Karl Hoffmann, mit Johanne Wilhelmine Freiberg, Lehmgrubenſtr.

Geboren: dem Böttchermſtr. Junge ein S., Neumarkt 55.; dem Maler Guſtav
Schaller ein S. Gotthardtsſtr. 11.; dem Kgl. Gen. Com. Secretair Friedr. Aug.
Städer eine T., gr Ritterſtr. 14. dem Schneidermeiſter Franz Auguſt Langhals eine T.
Saalſtr. 6.; dem Kaufmann Ernſt Tänzer ein S., Neumarkt 57.; dem Uhrmacher
Heinrich Höfflmayer ein S., Seitenbeutel 3.; dem Kupferſchmiedemſtr. Karl Heber ein S.,
Gotthardtsſtr. 8.; eine unehel. T. dem Handarb. Guſtav Adolph Frauendorf ein S.,
Vorwerk 13. dem Fuhrwerksbeſitzer Otto Kagelmann ein T., Schmaleſtr. 9.

Geſtorben: eine unehel. T, 1 M., Krämpfe; des Bäckermſtrs Guſtav Klaffen
bach T., Emma Eliſabeth, 9 M. Zahnkrämpfe, Mark 20 der Markthelfer Friedrich
Wilhelm Mäüller, 61 J. 10 M., Magenkrebs, Wagnerſtr.; der Landwirth Johann Karl
Gottlob Gottſchalk aus Niederclobicau, 69 J. 1 M., Gehirnſchlagfluß des Korbmacher
meiſters Aug. Spott T., Anna Martha, 4 W, Schwämme, Amtshäuſer 12.; des Uhr
machers Heinrich Höfflmayr S Heinrich Hugo, 1 T., Schlag, Seitenbeutel 3.

Kirchen Nachrichten von Beerſednrg
Dom. Getauft: Leo Bernhard Otto Claus Rudolf, S. des Premier Lieute-

nants im Königl. Thür. Huſ. Reg. Nr. 12., Freiherrn von Hagke.
Stadt. Getauft: Hermann Willy, S. des Strumpfwirkers Löwe; Friedrich

Oskar, S. des Handarb. Becker; Emma Auguſte, T. des Handarb. Müller; Friedrich
Karl Richard, S. des Schuhmachers Beyer. Getrauet: der Knecht Fr. K. L.
Sengewald zu Zſcherben und Frau B. E. geb. Ladenſack hier. Beerdigt: den
17. Nobr. der einzige Sohn des Uhrmachers Hellwig; den 18. die jüngſte Tochter
II. Ehe des Bäckermſtrs. Klaffenbach den 19. der Markthelfer Müller gen. Schieferdecker.

Stadtkirche: Donnerstag Abends 7 Uhr Gottesdienſt.
Herr Prediger Richter.

Neumarkt. Getauft: Friedrich Auguſt, S. des Handarb Beine; Paul
Oskar, S des Handarb. Rauſchenbach. Beerdigt: d. 25. Nvobr. die einzige T.
des Korbmachermſtrs. Spott.

Altenburg. Getauft: die T. des Poſtillon Schmidt die T. des Zimmer
meiſters Senf.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 16. bis 22. November
1879 war pro Stück 6 bis 9 50 9

Börſenver ſammlung in Salle.
Halle, den 22. November 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo ruhig bei vermehrtem Angebot, geringere Sorten
200 204 Mk., mittlere und Rauhweizen 214 220 Mk,, feinſte
227 230 Mt. bez.

Roggen 1000 Kilo ruhig, 180 185 Mk. bez., exquiſite Waare bis
187 Mk. bez.

Gerſte 1000 Kilo wegen befürchteten Schluſſes der Schifffahrt in ſehr
matter Haltung, Preiſe zu Gunſten der Käufer, Landgerſte geringere
165 170 Mk., mittlere 175 180 Mk., feinere und Chevaliergerſte
190 208 Mk. bez., feinſte bis 216 Mk. bez.
afer 1000 Kilo fremder 145--148 Mk., hieſiger 150-—-153 M. bez.
ülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria-Erbſen mehr offerirt, 240——-250 Mk.
bez., Bohnen p. 50 Kilo 11 M., Linſen p. 50 Kilo 12 18 Mk.

Carl Reinecke.Ueber den Capellmeiſter des Leipziger Gewandhauſes Carl Reinecke
leſen wir im Handlexicon der Tonkunſt von Dr. O. Paul:

Carl Reinecke, geb. 23. Juni 1824 in Altona, einer der beſten
Pianiſten und Componiſten der Jetztzeit, gründete ſich auf großen Kunſt-
reiſen den bedeutenden Ruf, der ſich von Tag zu Tag vermehrte, wirkte
dann eine Zeit lang als Lehrer am Kölner Conſervatorium, von 1854
als Muſikdirector in Barmen, von 1859 als Univerſitäts Muſikdirector
in Breslau, bis er 1861 einem Rufe als Dirigent der Leipziger Gewand-hausconcerte (als Nachfolger Rietz) folgte und ſeit dieſes Zeit iſt er

auch Lehrer am Conſervatorium daſelbſt. Als Componiſt hat Reinecke
Ausgezeichnetes geleiſtet; er zählt zu den feinſinnigſten und gewandteſten
Vertretern der Tonkunſt, der mit edelſtem Streben und glücklichſter
Begabung in ſeinen großen wie kleinen Tonwerken raſtlos daran ge
arbeitet hat, die wahre Kunſt zu Ehren zu bringen. Die Oper Manfred,
welche in Wiesbaden und Leipzig zur Aufführung gelangte, das Ora-
torium Belſazar und die erſchienenen Pianoforte- und Geſangcompo-
ſitionen, Sinfonien, Ouverturen, Concerte, Streichquartette u. ſ. w.
kurz über 150 tüchtige Werke beweiſen das Geſagte. Reinecke wurde
vom König von Dänemark zum Hofpianiſten ernannt und iſt Ritter
mehrerer Orden.

Die beiden Concerte müſſen im Intereſſe der Leipziger Herren
pünktlich 6 Uhr beginnen. Für den erſten Abend ſind ausgewählt
die Sonaten Op. 12. Nr. 1. Ddur, Op. 12. Nr. 3. Es dar Op. 30.
Nr. 1. Adur, Op. 96. Gdur, Op. 30. Nr. 2. Cmoll; für den
zweiten Abend Op. 12. Nr. 2. Adur, Op. 24. Fdar, Op. 23. A moll,
Op. 30. G dur, und Op. 47. A dur (die Kreutzerſonate).

Spielwerke und Weihnachten.
Unzertrennlich, warum hören wir den Leſer fragen weil man die weltberühmten

Spielwerke des Herrn J. H. Heller in Bern alljährlich um dieſe Zeit angekündigt,
und dann auf Tauſenden von Weihnachtstiſchen als Glanzpunkt die koſtbarſten Sachen
überſtrahlend, findet; es iſt dieſes auch ganz natürlich da Herr Heller dieſelben in
einer Vollkommenheit erzeugt, daß Jeder, der je eines ſeiner Werke gehört, von dem
Wunſche beſeelt wird ebenfalls eines zu beſitzen. Was kann der Gatte der Gattin,
der Bräutigam der Braut der Freund dem Freunde Schöneres und Willkommeneres
ſchenken es vergegenwärtigt glücklich verlebte Stunden iſt alleweil munter, lacht und
ſcherzt durch ſeine bald heitern, erhebt Herz und Gemüth durch ſeine ernſten Weiſen,
verſcheucht Traurigkeit und Welancholie, iſt der beſte Geſellſchafter, der Einſamen treueſter
Freund, und nun gar den Leidenden, den Kranken den an das Haus Gefeſſelten!
mit einem Worte ein Heller'ſches Spielwerk darf und ſoll in keinem Salon an
keinem Krankenbette, überhaupt in keinem guten Hauſe fehlen.

Für die Herren Wirthe giebt es keine einfachere und ſichere Anziehungskraft als
ſolch' ein Werk, um die Gäte dauernd zu feſſeln; die gemachte Ausgabe hat dieſelben,
wie uns von mehreren Seiten beſtätigt wird nicht nur gereut, ſondern ſie veranlaßt,
größere Werke anzuſchaffen, nachdem ſie die erſten mit Nutzen weiter gegeben darum
jenen Herren Wirthen, die noch nicht im Beſitze eines Spielwerkes ſind, nicht
warm genug empfohlen werden kann, ſich dieſer ſo ſicher erweiſenden Zug-
kraft ohne Zögern zu bedienen, um ſo mehr, da bei größern Beträgen nicht
alles auf einmal bezahlt werden muß

Wir bemerken noch, daß die Wahl der einzelnen Stücke eine fein durchdachte iſt,
die neueſten ſowie die beliebteſten ältern Opern Operetten, Tänze und Lieder finden
ſich in den Heller'ſchen Werken auf das Schönſte vereinigt. Herr Heller hat die Ehre
Lieferant verſchiedener Höfe und Hoheiten zu ſein, iſt überdies auf den Ausſtellungen
preisgekrönt. Kurz, wir können für unſere Leſer und Leſerinnen keinen aufrichtigern
Wunſch ausſprechen, als ſich recht bald ein Heller'ſches Spielwerk kommen zu laſſen,
reichhaltige illuſtrirte Preisliſten werden franco zugeſandt.

Wir empfehlen Jede rmann auch bei einer kleinen Spieldoſe, ſich direct an die
Fabrik zu wenden da vielerorts Werke für Heller'ſche angeprieſen werden die es nicht
ſind; jedes ſeiner Werke und Doſen muß ſeinen vollen gedruckten Namen tragen,
wenn es echt ſein ſoll. Wer je nach Bern kommt, verſäume nicht die Fabrik zu be
ſichtigen was bereitwillig geſtattet wird.

Lokales.
Merſeburg, den 24. November 1879. Bei der heutigen Stadt-

verordneten Ergänzungswahl der II. Abtheilung ſtimmten von 1055
Wahlberechtigten 237. Es erhielten Stimmen die Herren General-Comm.
Secretair Mohr 140, Fabrikdirector Zigen horn 131, Reg. Secretair
Wächter 113, Rechtsanwalt Wölfel 104, Director Bichtler 95,
Kaſſirer Beyer 53, Klempnermeiſter Thomas 41, Techniker Mayländer
31, Bauunternehmer G. Graul 2, Reſtaurateur Saller 1. Die abſolute
Majorität iſt. 119. Die Herren Mohr und Zigenhorn ſind gewählt.
Zw ſchen den Herren Wächter und Wölfel iſt deshalb eine engere
Wahl erforderlich, welche gemäß S. 26. der Städte Ordnung binnen 8
Tagen anberaumt werden wird,

Der Gewerbe Verein wählte in ſeiner Sitzung vom 22. zunächſt
4 Mitglieder des LokalComités für die Ausſtellungen in Halle und
Deſſau. Die Wahl fiel auf die Herren Bichtler, Exius, Meiſter und
Wächter. Die übrigen Mitglieder des Comités wird der kaufmänniſche
Verein bezeichnen.

Der Verein trat ſodann in eine Debatte ein über die projectirte
Bahn Mücheln Merſeburg. Man war allſeitig der Meinung, daß dieſe
Bahn für die Stadt von höchſter Wichtigkeit ſei, daß eine Bahn Mücheln-
Corbetha dagegen die Stadt ſchwer ſchädigen und den Verkehr des Geiſel-
thales von hier ablenken werde. Man beſchloß, dem Magiſtrate eine
Eingabe zu unterbreiten, derſelbe möge mit allen Kräften für den Bau
der Linie Mücheln Merſeburg eintreten. Der kaufmänniſche Verein,
der Bürger Verein, der ſchon eine Commiſſion zur Prüfung und För-
derung dieſer Bahnfrage eingeſetzt hat, c. ſollen um ihre Mitwirkung
erſucht werden.

Darauf folgte ein Vortrag des Herrn Glaß über Phosphate; das
Hauptſächlichſte daraus faſſen wir kurz in Folgendem zuſammen: Die
Phosphorſäure iſt unentbehrliches Nährmittel der Pflanze und muß dem
Ackerboden erſetzt werden. Sehr gute Erſatzmittel ſind die verſchiedenen
Guanoſorten, Knochenmehl und Phosphorite (phosphorſäurehaltige Steine).
Die meiſten derſelben müſſen fein gepulvert und aufgeſchloſſen, d. h. mit
Schwefelſäure untermengt werden dadurch wird die Phosphorſäure lös-
lich und ſo zubereitet heißt das Phosphat Superphosphat. Die
Phosphorſäure iſt durch die Aufſchließung in Waſſer löslich geworden.
Bei längerem Liegen vor der Verwendung wird die Phosphorſäure der
aus deutſchen Phosphoriten bereiteten Superphosphate faſt gänzlich
wieder unlöslich, indem ſie ſich mit Thon und Eiſen verbindet, ſie „geht
zurück. Die deutſchen Agrikulturchemiker erklärten 1873 die zurückge-

angene Phosphorſäure für unwirkſam und darum werthlos; die großen
hosphoritlager an der Lahn, in Weſtfalen und in Braunſchweig waren

damit in die Acht erklärt und ungeheure Maſſen ausländiſcher Phos-
phate wurden für viele Millionen eingeführt.

Die Herren Profeſſoren Petermann in Gembloux und Grandeau in
Nancy (alſo der eine ein Belgier, der andere ein Franzoſe) behaupten
aber auf Grund ſorgfältigſter Verſuche, die zurückgegangene Phosphor-
ſäure ſei wenigſtens ebenſo wirkſam, wie die waſſerlösliche, und Pro



48 w. W c e c 8 W 83 4 e rr e eeeereeee e S e er Dre r e Fe en e e et v 7 W F e 5 z meea 8T 4 5 g g Vrer e e e u eengere e r e e ee e e e e eer e

feſſor Joulie in Paris (wieder ein Ausländer!) hat ein Verfahren erfunden,
die zurückgegangene Phosphorſäure leicht zu beſtimmen. Haben die

Petermann und Grandeau recht, ſo ſind ſeit 1873 ungeheure
Summen nutzlos in das Ausland gegangen und iſt das deutſche National-

vermögen in hohem Maße geſchädigt. Die Aufſchließung der ausländiſchen
Phosphate findet faſt ausſchließlich in Hamburg ſtatt, man braucht dazu
etwa eine halbe Million Centner Schwefelſäure, auch dieſe wird faſt nur
aus dem Auslande bezogen. Der deutſche Bergbau hat die zu ihrer
Fabrikation erforderlichen 450000 Centner Schwefelkies nicht zu liefern
und deutſche Fuhrwerksbeſitzer in Gebirgsgegenden haben ſo viel Fracht
weniger. Zu Aufſchließung der Phosphate wurden zu große Maſſen
von Schwefelſäure verwendet; der große Chemiker Liebig geſtattete höchſtens
66 Pfund auf einen Centner, die Superphosphatfabrikanten haben ſich
aber bis auf 90 Pfund verſtiegen, und zwar zu großem Schaden der
Landwirthſchaft.

Herr Profeſſor Dr. Dünkelberg in Poppelsdorf bei Bonn, der
dieſen Gegenſtand in ſeinem kürzlich erſchienenen Artikel über den Werth
der zurückgegangenen Phosphorſäure mit beſonderer Beziehung auf die
Naſſauiſchen Phosphorite ſehr eingehend beleuchtet, macht den deutſchen
Verſuchsſtationen den Vorwurf, die Entwickelung des deutſchen Dünger-
marktes ſei durch ſie auf falſche Bahnen gelenkt und beklagt, daß Liebig
der deutſchen Landwirthſchaft zu früh entriſſen ſei, indem er leider nicht
den Bedürfniſſen entſprechend in ſeinen Schülern nachlebe. Die Auf-
ſchließung des Peruguano hält er für überflüſſig und er berechnet den
Verluſt, welchen der Landwirth durch die Aufſchließung hat, pro Centner
auf 3 Mark. Die Provinz Sachſen verbraucht jährlich Million
Centner aufgeſchloſſenen Peruguano und büßt demnach daran 1,500,000
Mark ein das Ackerland des preuß. Staates ſchätzt er auf 24 Million
Hektare und berechnet den jährlichen Erſatz durch Phosphate mit 8 Pfund
Phosphorſäure auf 1 Hektar, es würden alſo 24 Millionen mal 8 Pfund
Phosphorſäure erforderlich ſein S 192 Millionen Pfund. Nach ſeiner
Berechnung iſt aber 1 Pfund Phosphorſäure in inländiſchen Phosphaten
12 Pf. billiger als in ausländiſchen, der Verluſt beträgt demnach 192
Millionen mal 12 Pf. 23,040,000 Mark. Die viel größere Werth-
ſumme der Phosphate bliebe aber auch im Lande, wenn nur inländiſche
Phosphate verwendet würden.

Die ſtreitige Frage iſt von großer national ökonomiſcher Bedeutung
und muß durch zahlreiche Verſuche womöglich ſchon im nächſten Jahre
entſchieden werden.

Schließlich berichtete Herr Wächter über die Verſammlung des Ver
bandes Thüringiſcher Gewerbevereine zu Eiſenach.

Jm Anfang des Jahres 1866 tauchte in Leipzig das Project
auf, von Corbetha aus eine Eiſenbahn über Körbisdorf, Nebra nach
Artern zu bauen. Die Durchführung des Projects wurde durch den
Krieg von 1866 unterbrochen; jetzt taucht von Neuem das Project auf
und zwar wird daſſelbe durch die Zuckerfabrik Stöbnitz weſentlich unter
ſtützt. Nachdem Merſeburg ſich bei den früheren Bahnlinien von Corbetha
nach Leipzig, von Halle nach Kaſſel hat umgehen laſſen, dürfte es für
die zukünftige Entwickelung der Stadt. Merſeburg von weſentlicher Be
deutung ſein, bei dieſer wahrſcheinlich letzten Gelegenheit, alle An-
ſtrengungen zu machen daß die neue Bahn nicht von Corbetha, ſondern
von Merſeburg ausgehe, zumal das Geiſelthal ſeinen natürlichen An-
ſchlußpunkt in Stadt Merſeburg findet. Bewohner der Stadt Merſeburg
währet Euer Jntereſſe und tretet Alle insgeſammt für das Zuſtande-
kommen des Baues der Eiſenbahnlinie Merſeburg Körbisdorf Stöbnitz-
Mücheln ein.

Dem für das Zuſtandekommen dieſer Bahnlinie, in früherer öffent-
licher Volks Verſammlung und vom Gewerbe Vereine Merſeburg, ge-
wählten Comité, beſtehend aus:

Herrn Bürgermeiſter a. D. Seffner,
Vorſchuß Vereins Kaſſirer Klingebeil,
Lehrer Glaß,
Fabrikant Matto,
Sctadtrath a. D. Peckolt,

Land Feuer -Societäts General Jnſpector Sachſe,
Fabrikant H. Steckner,
Profeſſor Hr. Witte,

und dem Unterzeichneten liegt die Pflicht ob, ſich für das Project wieder
zu rühren und veröffentlicht der Unterzeichnete zur Kenntniß des Pub-
likums hiermit zunächſt das Promemoria des Civil Jngenieurs Koch
über die Anlage einer Secundär Eiſenbahn von Merſeburg über Mücheln
zum Anſchluß an die SaalUnſtrut Bahn.

Wächter, Reg. Secretair.

Promemoriaüber die Wahleiner Linie zur Anlage einer ſecundären
Eiſenbahn von Merſeburgüber Mücheln zum Anſchluß

an die projectirte Unſtrut-Eiſenbahn.
Der Aufſchwung der Jnduſtrie und der gewerblichen Thätigkeit in

der Neuzeit ſpeciell im Regierungsbezirk Merſeburg macht eine
gleiche Entwickelung der Verkehrs Mittel und Wege nicht bloß wün-
ſchenswerth, ſondern ſogar erforderlich, wenn nicht induſtriereiche Gegen-
den, welche das beſte Verkehrsmittel den Schienenweg entbehren, durch
die Concurrenz günſtig gelegener leiden ſollen.

Zwar iſt es unausführbar alle dergleichen Gegenden durch Eiſen
bahnen zu berühren, welche Theile größerer Verkehrsrouten ſind, wohl
aber kann dem Bedürfniß und dem gerechten Wunſche durch Anlage von
Lokalbahnen, ſogenannten ſecundären Eiſenbahnen, welche directe Ver
bindungen mit den Hauptbahnen vermitteln entſprochen werden.

Zur Herſtellung ſolcher ſecundären Bahn bildet ſich in Merſeburg
und Umgegend ein Comité für den Bau einer Eiſenbahn welche den
Namen GeiſelUnſtrut Eiſenbahn führen ſoll von Merſeburg über
Mücheln zum Anſchluß an die projectirte Unſtrut Eiſenbahn.

M

Dem Comité liegt zunächſt ob, ſich über die Lage der zu wählenden
Eiſenbahnlinie zu entſcheiden. Da jedoch das Project der Unſtrut-Eiſen-
bahn noch nicht feſtgeſtellt iſt, kann auch die Lage der Bahnlinie von
Mücheln bis zur Unſtrutbahn nicht beſtimmt werden und ſind deshalb
für jetzt mehrere Linien in nähere Betrachtung zu ziehen. Zu dem Ende
wurde der Unterzeichnete vom Vorſitzenden des Comites Herrn Regie-
rungsrath Jordan beauftragt das Geiſelthal ſowohl, als auch die Gegend
zwiſchen Mücheln und Nebra, Laucha und Freiburg zu bereiſen und
berichtet als Ergebniß ſeiner Beobachtungen nachſtehend Folgendes:

Eiſenßahnlinie Merſeßurg-Mücheln.
Als Anfangspunkt der zu projectirenden Eiſenbahnlinie dürfte das

nördliche Ende des in der Thüringiſchen Eiſenbahn belegenen Bahnhofes
Merſeburg zu wählen ſein. Vom Bahnhofe ab würde ſich die Liene
etwas ſüdweſtlich nach dem Dorfe Zſcherben wenden, dort ein ſchmales
an der Eeiſelaue endendes Thal überſchreiten und nun in dem langen
Felde dem Communicationswege und der Kreischauſſee faßt parallel bis

nach Lützkendorf laufen. (Schluß folgt.)
Aus der Provinz und Ulmgegend.

Wittenberg. Bei dem am Montag Nachmittag gegen 4 Uhr
hier eintreffenden berliner Zuge wurde durch den Portier S. ein noch
in Windeln liegendes weinendes Knäblein aus einem Koupe 3. Klaſſe
herausgenommen, deſſen Mutter in Zahna, um für ihren Liebling etwas
Milch herbeizuſchaffen, ausgeſtiegen war, während der Zug, ihrer nicht
wartend, inzwiſchen davonfuhr. Die Mutter, von Berlin kommend und
mit einem Billet nach Halle verſehen, hat, um nicht bis 1 Uhr Nachts
in Zahna auf den nächſten dort anhaltenden Perſonenzug zu warten, es
vorgezogen, den jedenfalls nicht angenehmen Weg nach hier zu Fuß
zurückzulegen, während welcher Zeit der Portier dem Kleinen ſeine väter-
liche Sorgfalt nach Möglichkeit zugewandt hat. (W. Kreisbl.)

Eckartsberga, 18. November. Heute früh 8 Uhr ſtürzte im
Gehöfte des Sattlermeiſters Fürſte hier eine große Maſſe Felſen von
dem angrenzenden Berge herab. Eine Minute vorher war Frau Fürſte
an derſelben Stelle beſchäftigt geweſen, und nur um nach ihrem Kinde
zu ſehen, war ſie auf einen Moment in das Haus gegangen. Jm
nächſten Augenblicke ſtürzte der Felſen unter mächtigem Krach herunter.

Ruhla iſt der Mittelpunkt der deutſchen Pfeifen-Jnduſtrie.
Es werden daſelbſt und in den angrenzenden Dörfern durchſchnittlich
jährlich gefertigt: 510000 echte Meerſchaumköpfe, 5400000 unechte
Meerſchaumköpfe, 4880000 lackirte, polirte und beſchlagene Holzpfeifen-
köpfe, 9600000 Stück beſchlagene Porzellanpfeifenköpfe, 2700000 Stück
Thon und Lavapfeifenköpfe, 15000000 Stück Pfeifenrohre von den
verſchiedenſten Größen, Holzarten und Formen, 1650000 Dutzend
Schläuche, Ketten und Schnüre mit und ohne Quaſten, 12000 Dutzend
Etuis für Meerſchaumtabakspfeifenköpfe, Cigarrenſpitzen u. ſ. w., 800000
Dutzend Spitzen für Tabakspfeifen, ſowie zuſammengeſetzte Cigarrenſpitzen
von Bernſtein, Horn, Holz und Kokosnuß, 15000000 Stück völlig
zuſammengeſetzte Tabakspfeifen mit Köpfen, Röhren, Beſchlägen, Schläuchen,
Spitzen c. Der Geſammtexport der Ruhlaer Pfeifenwaaren beträgt
jährlich ca. 6 Millionen Mark.

Permiſchtes.
Spandau. Eine furchtbare Exploſion hat am Dienstag auf dem

FeuerwerksLaboratorium auf dem Eiswerder ſtattgefunden. Am Nach-
mittag 2 Uhr war der Aufſeher Fichtner daſelbſt damit beſchäftigt, mit
drei Arbeitern aus dem iſolirt liegenden und durch Erdwaälle geſchützten
Menge Werk den dort für die Zündhutfabrikation gemengten Zündſatz
herauszuſchaffen. Das dritte und letzte Faß ſollte eben fortgebracht
werden und einer der Arbeiter hatte bereits das Haus auf ein paar
Schritte verlaſſen, als man eine Detonation und gleichzeitig den Ruf
„Feuer!“ vernahm. Durch einen unaufgeklärten Zwiſchenſall hatten ſich
die exploſiven Stoffe entzündet und eine hohe Feuer und Rauchſäule
ſtieg aus dem Werke empor. Die Arbeiter Wendtland und Stimmig
waren jedenfalls im Begriff geweſen, das Haus zu verlaſſen, als die
Exploſion erfolgte. Wendtland wurde bis in die Havel, etwa 10 Schritte
vom Gebäude geſchleudert, während Stimmig einige Fuß von dem Hauſe
entfernt lag den Aufſeher Fichtner fand man in dem vom Qualm er-
füllten Werke vor. Alle drei waren ſo fürchterlich verbrannt, daß nicht
blos Haare und Kleidungsſtücke total verſengt waren, ſondern daß ſich
auch an einzelnen Stellen des Körpers beim Anfaſſen das Fleiſch buch-
ſtäblich von den Knochen löſte. Die Verunglückten wurden ſofort per
Krankenkorb nach dem Krankenhauſe geſchafft, doch iſt Wendtland daſelbſt
noch in derſelben Nacht ſeinen ſchweren Leiden erlegen und an dem
Aufkommen der beiden Anderen wird ſtark gezweifelt. Alle drei Ver
unglückte ſind Familienväter

(Tribüne.)
Einem entſetzlichen Unglück iſt der erſte Kurierzug der Berlin-

Anhaltiſchen Eiſenbahn, welcher von Frankfurt am Main kommt, in der
Nacht zum Sonnabend auf der Strecke Bebra-Hanau durch die Wach-
ſamkeit eines Bahnbeamten glücklich entgangen. Auf der fraglichen
Strecke ſtürzte nach Paſſiren eines ſchwer beladenen Güterzuges ein auf
lattigem Untergrunde durch Steinſchichtung hergeſtellter Damm ein,
wahrſcheinlich in Folge des naſſen Wetters der letzten Wochen und
breitete ſich nach beiden Seiten auseinander. Ein Beamter bemerkte noch
rechtzeitig das Einſtürzen des Dammes und gab ſofort die erforderlichen
Signale. Die Paſſagiere des bald darauf folgenden Kurierzuges mußte
an der Unglücksſtätte ausſteigen und zu Fuß auf die andere Seite des
Dammes hinüber wandern, um dort das Eintreffen des von einer
größeren Station requirirten Zuges zu erwarten.

(Hierzu eine Beilage.)
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Beilage zum 141. Stück des Merſeburger Kreisblatts 1879.
w

Venedig. Ein ſchlechter Scherz.) Zwei Damen reiche Ruſſinnen,
eine Frau und ihre junge Schweſter, traten in das Gewölbe eines
unſerer erſten Goldarbeiters unter den Procuratien. Man legte ihnen
zahlreiche Schmuckgegenſtände vor; die jüngere Schweſter ſcheint an
mehreren Stücken beſonderen Gefallen zu finden aber der älteren ſind
die Preiſe zu theuer, und ohne ein Geſchäft abgeſchloſſen zu haben,
verlaſſen Beide den Laden. Jn der Nähe, bei Specchi, laſſen ſie ſich
nieder und verlangen Sorbet und Kaffe Nero. Da greift die Jüngere
lachend in den Sack, zieht zwei Schmuckſachen hervor und ſagt: „Jetzt
habe ich mir ſie doch genommen. Du mußt ſie doch zahlen.“ Jm ſelben
Augenblicke ſteht aber auch der Juwelier mit einem Stadtſergeanten da
und trotz allen Proteſtes wurden die Damen verhaftet. Acht Tage
blieben ſie in Haft, bis es der Jntervention des ruſſiſchen Conſuls
gelang, durch authentiſche Documente nachzuweiſen, daß die beiden
Damen der beſten ruſſiſchen Geſellſchaft angehören, ſehr reich ſind und
daß es ſich in dem vorliegenden Falle nur um einen ſchlechten Scherz
handelte.

Hamburg, 21. November. (Das entſetzliche Brandunglück) ſtellt
ſich leider weit bedeutender in ſeinen verheerenden Folgen heraus, als
das erſte Gerücht es conſtatirte. Soweit bis jetzt beim Abräumen des
Schuttes hat feſtgeſtellt werden können, ſind elf Perſonen verbrannt und
drei Perſonen durch Herausſpringen aus den Fenſtern um's Leben ge-
kommen. Das Feuer verbreitete ſich von dem Holzwaarenlager des
Händlers Augner im Parterre in wenigen Minuten längs des Treppen-
hauſes durch vier Etagen und verſperrte den Jnſaſſen den natürlichen
Weg zur Rettung die Treppen. Die Einwohner der oberen Etagen
ſuchten einen Ausweg nach dem Boden doch auch hier hatte die Flamme
bereits eine Maſſe brennbarer Stoffe erfaßt. Aus der erſten Etage
ſprang eine Frau Wittwe v. Sonn mit Sohn und Tochter und Dienſt-
mädchen auf die Straße. Mutter und Sohn erlitten ſchwere innere
Verletzungen. Die Tochter brach den Arm, das Dienſtmädchen beide
Beine. Jn der zweiten Etage wohnte eine Frau M. Matthias und
deren kranker Sohn. Beide wurden durch die Feuerwehr gerettet. Jn
derſelben Etage verbrannten die drei 15, 16 und 17 Jahre alten Töchter
des Kaufmann Behrens und eine zum Beſuch anweſende Tochter des
Weinhändlers Buhbe. Jn derſelben Etage verbrannte eine Frau Lewy,
die nur um die Rettung ihres alten Vaters beſorgt war, mit 2 Töchtern
und einem zum Beſuch weilenden Mädchen, Namens Mundheim. Jn
der dritten Etage befand ſich ein Dienſtmädchen zum Beſuch ihrer Freundin;
Erſteres verbrannte unterm Sopha, wohin es ſich in der Angſt geflüchtet,
die letztere rettete ſich nach dem Nachbarhauſe. Eine fremde Frau ſtürzte
jählings aus dem Fenſter und verſchied auf dem Straßenpflaſter.
Beim Aufräumen fand man 8 Leichen auf dem Treppenflur der dritten
Etage. Jn der zweiten Etage fand man zwei weibliche Leichen; die elfte
Leiche wurde auf dem Boden aufgefunden. Die Feuerwehr und Privat
perſonen retteten viele der gefährdeten Menſchen mit großer Aufopferung.
Die Leichen wurden in ſchnell herbeigeſchafften Särgen nach dem Kur-
hauſe geſchafft. Da noch mehrere Kinder fehlen, befürchtet man im
Schutt noch mehrere Leichen aufzufinden.

Landwirthſchaftliches.
Schutz der Obſtbäume im Winter gegen Haſenfraß. Der „Deutſch.

landw. Ztg.“ wird geſchrieben: Das zu dieſem Zwecke häufig angewandte
Beſtreichen mit Theer und Petroleum zieht nicht ſelten das Abſterben
der Bäume nach ſich. Auch die Verwendung von Fuchsfett, Schweine-
fett und Fiſchthran iſt ſchädlich, da die zur Geſundheit des Baumes
nothwendigen Poren der Rinde dadurch verſchmiert werden. Das Be-
ſtreichen mit Kalk oder Lehm iſt gut gegen Mooſe und Flechten, ſchützt
auch wohl eine Zeitlang gegen das Benagen durch Haſen, wird aber
bei andauernd naſſer Witterung leicht abgewaſchen. Deshalb iſt das
Einbinden der Bäume in Dornreiſig, Holzſtäbe, Maisſtengel, Schilfrohr,
Stroh und dergleichen das ſicherſte Mittel. Ein gutes Bindematerial
ſind die biegſamen Zweige der Goldweide. Die Schutzdecke ſoll ſpäteſtens
Ende November angelegt und je nach der Witterung Ende März oder
im halben April wieder ebgenommen werden, duch das Sitzenbleiben bis
in den Sommer hinein der Stamm verzärtelt und Gelegenheit zur Ein-
niſtung von Ungeziefer gegeben wird. Wir fügen dem hinzu, daß,
wenn man Maisſtengel, Schilfrohr oder Stroh um die Bäume bindet,
dies in einer Weiſe geſchehen muß, daß ſich nicht Mäuſe einniſten können,
die dem Stamme mehr Schaden zufügen würden als die Haſen.

ernennenPolitiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm hat am 21. Mittags 12 Uhr im Beiſein des

Wirkl. Geh. Raths von Philippsborn vom Auswärtigen Amte und des
Ceremoniemeiſters Baron von Romberg dem außerordentlichen Geſandten
und bevollmächtigten Miniſter der vereinigten Staaten von Columbien
General Sergio Camargo zur Entgegennahme von deſſen Beglaubigungs-
ſchreiben die nachgeſuchte Antritts Audienz ertheilt. Um 5 Uhr Nach-
mittags begab ſich der Kaiſer, wie bereits mitgetheilt, mit dem Könige
und dem Prinzen Georg von Sachſen, welche um 4, Uhr aus Dresden
eingetroffen waren, ferner mit dem Großherzoge von Mecklenburg-
Schwerin und dem Großfürſten Wladimir von Rußland, ſowie den
Prinzen Karl, Wilhelm, Friedrich Karl und dem Prinzen Auguſt von
Württemberg zur Abhaltung einer Hofjagd auf Damwild und Sauen
nach Königs Wuſterhauſen.

Am Königl. Hofe wurde am 21. der Geburtstag der Kronprin-
zeſſin gefeiert. Ueber die Rückkehr des Kronprinzen aus Italien ſind
bis zur Stunde noch keine feſten Beſtimmungen getroffen. Soviel ſcheint
jedoch feſtzuſtehen, daß derſelbe erſt nach dem Weihnachtsfeſte, welches
er inmitten ſeiner Familie zu begehen gedenkt, nach Berlin zurückkehren
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wird, um dann bis zum Ordensfeſte daſelbſt zu bleiben.
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Jn der am 20. ſtattgefundenen Sitzung des Bundesraths wurde
die Ernennung des Nachfolgers des Generallieutenants v. VoigtsRhetz
als Director im Kriegsminiſterium Generals von Verdy du Vernois als
Mitglied des Bundesrathes mitgetheilt. Wohl ſchon in der nächſten
Plenarſitzung wird ſich der Bundesrath über die von Preußen beantragte
Verlängerung des ſogen. kleinen Belagerungszuſtandes über Berlin um
ein Jahr zu beſchäftigen haben.

Die Eiſenbahn-Com miſſion des Abgeordnetenhauſes geneh-
migte Sonnabend den Uebergang der Magdeburg Halberſtädter Eiſen-
bahn in Staatsbeſitz. Am Montag werden ſich die Berathungen auf
die Hannover Altenbekener Bahn beziehen.

Die Budget-Commiſſion genehmigte Sonnabend die Etats
der Berg Hütten und Salinen Verwaltung und wandte ſich dann
der Berathung des Etats der Eiſenbahn Verwaltung zu.

Die ſächſiſche zweite Kammer genehmigte am 20. die Poſition
des Etats von 18000 M. für die ſächſiſche Geſandtſchaft in Wien. Jm
Laufe der Debatte wurde von dem Miniſter des Auswärtigen die jüngſt
erfolgte Annäherung zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich betont.

Die baieriſche Abgeordnetenkammer hat am 20. den Antrag des
Abg. Schels auf Einführung einer Klaſſenlotterie mit allen gegen 12
Stimmen abgelehnt.

Ausland.
Jm öſterreichiſchen Parlament iſt das Schickſal der Wehrvor

lage noch immer zweifelhaft, obgleich Graf Taaffe eifrig bemüht iſt, für
die Erlangung der erforderlichen Zweidrittel- Majorität in den Reihen
der Verfaſſungspartei Anhänger zu werben. Jm ungariſchen Unter-
hauſe ſcheint die Annahme des Wehrgeſetzes allerdings geſichert, denn
die liberale Partei hat in ihrer am 20. ſtattgehabten Conferenz die Re
gierungsvorlage mit der Feſtſtellung des Kriegsſtandes auf zehn Jahre
einſtimmig genehmigt. Demungeachtet fehlt es auch hier nicht an Oppo
ſition gegen das Geſetz. Jn der am 21. ſtattgehabten Plenarſitzung
beantragte der Abg. Pulszky, den dermaligen Kriegsſtand der gemeinſamen
Armee unter der gemeinſamen Bedingung für weitere 5 Jahre feſtzuſtellen,
daß gleichzeitig einzelne Abänderungen und Ergänzungen des beſtehenden
Armee Geſetzes beſchloſſen würden. Der Honved Miniſter Szende
legte die Gründe dar, weshalb die Regierung eine Vorlage über die
Reform des Wehrgeſetzes bis jetzt noch nicht habe einbringen können
und fügte hinzu, die Frage ſei Gegenſtand fortwährender Beſprechungen
zwiſchen den beiderſeitigen Regierungen. Die Wehrreform Vorlage
werde keinesfalls mehr lange auf ſich warten laſſen und werde ſich anf
alle Verbeſſerungen erſtrecken, deren Einführung eine 10jährige Er
fahrung nothwendig erſcheinen laſſe. Der Abg. Ukron beantragte die
Ablehnung der Vorlage. Miniſterpräſident Tisza trat für die Annahme
der Vorlage ein und erklärte dabei, auch er ſei für eine Herabſetzung
des Armeeſtandes, halte aber trotzdem für nothwendig, daß die Heeres
macht mindeſtens in der gegenwärtigen Stärke erhalten werde, wenn
das Land ſich nicht der Gefahr der Verlaſſenheit ausſetzen wolle. Die
Monarchie ſei nicht in der Lage, zu einer allgemeinen Abrüſtung den
erſten Anſtoß zu geben. Wenn die europäiſchen Mächte eine Abrüſtung
durchführen wollten, werde das vorliegende Geſetz Ungarn nicht hindern
ein Gleiches zu thun.

Jn der belgiſchen Repräſentantenkammer fand am 20. die Be
rathung des Etats für das Juſtizminiſterium ſtatt. Der Deputirte
Goblet Alviella ſprach ſein Befremden darüber aus, daß die allgemeinen
Beſtimmungen bezüglich ſolcher Geiſtlicher, welche auf der Kanzel die
Geſetze angreifen, nicht in Anwendung gebracht worden ſeien, und bean
tragte eine Herabſetzung der Biſchofsgehalte. Der Juſtizminiſter erwiderte,
er halte eine Herabſetzung der Biſchofsgehalte für eine nutzloſe Maßregel,
die dem Klerus nur Gelegenheit geben würde, ſich als Märtyrer hin
zuſtellen.

Der ausgezeichnete Zuſtand der franzöſiſchen Finanzen verſetzt
die Regierung der Republik in die Lage, eine Reihenſolge dringlicher
Aufgaben auszuführen, die wegen der hohen Koſten vertagt wurden,
namentlich was die Errichtung und den Ausbau von wichtigen Gebäuden
betrifft. Eine Summe von 60 Millionen wird im nächſten Jahre für
dieſen Zweck verwandt werden. Die Arbeiten, die zu vollziehen ſind,
betreffen die Nationalbibliothek, das Poſtamt, den Rechnungshof, die
Kunſtſchule, das Muſik Conſervatorium, die wiſſenſchaftliche Fakultät
und die Miniſterien. Dazu kommt nun noch das neueſte Rieſenproject
Freycinet's, der Bau einer Eiſenbahn durch die Sahara, für welches
die Bewilligung eines Credits von 600000 Fres. zur Vornahme der
erforderlichen Vorarbeiten vom Parlamente verlangt werden wird.

Paris. (Deficit der Weltausſtellung.) Wie wir dem Journal
des Debats entnehmen, wird ſich das von der Weltausſtellung von
1878 hinterlaſſene Deficit endgültig auf 30 Millionen und alſo nach
Abzug der 10 Millionen, welche dafür in das Budget von 1878 ein-
geſtellt worden ſind, auf 20 Millionen Francs belaufen. Dieſer Aus-
fall ſoll aus den Ueberſchüſſen der diesjährigen Erträgniſſe gedeckt werden.

Wie aus England gemeldet wird, verſtummen alle Gerichte einer
nahe bevorſtehenden Parlaments Auflöſung. Lord Beacongsfield ſoll
perſönlich erklärt haben, es ſei kein ſichtbarer Grund vorhanden warum
das Parlament nicht ſo lange als möglich dauern ſolle, vorausgeſetzt,
daß die Majorität der Regierung geſichert bleibe. Der Marquis von
Salisbury hatte am 20. im auswärtigen Amte Beſprechungen mit den
Votſchaftern von Deutſchland und der Türkei Die in Dublin am
19. erfolgte Verhaftung von 3 Perſonen, welche in einigen zur Bekäm
pfung der beſtehenden Pachtverhältniſſe abgehaltenen Verſammlungen
aufrühreriſche Aeußerungen gethan hatten rief unter der Bevölkerung
große Erregung hervor und hat den Erlaß von Haftbefehlen gegen wei
tere 17 Perſonen zur Folge gehabt. Es heißt, die Regierung werde
gegen die Verhafteten den Prozeß wegen Aufruhrs einleiten laſſen.
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Eine in London eingetroffene amtliche Depeſche aus Simla vom 19.
meldet: Jn der Nähe von Kabul ſind 5 weitere afghaniſche Regimenter
aus Turkeſtan angekommen, es ſteht deren Auflöſung und die Rückkehr
der Soldaten in ihre Heimath zu erwarten da die Ausſichten auf einen
Aufſtand der Bevölkerung geſchwunden ſind.

ArabTabia iſt nunmehr Rumänien zugeſprochen worden. Die
internationale Commiſſion hat mit Stimmenmehrheit beſchloſſen, daß der
Brückenbau über die Donau nur bei ArabTabia zweckentſprechend ſei,
daher müſſe Arab Tabia zu Rumänien gehören. Die Majorität wurde
durch die Vertreter Deutſchlands, Oeſterreichs, Englands und Frank-
reichs, dagegen die Minorität durch jene Rußlands, Jtaliens und der
Türkei gebildet. Die Commiſſäre verlaſſen nächſter Tage Bukareſt.

Jn Betreff der von der türkiſchen Regierung einzuführenden Re
formen ſind zwiſchen der britiſchen Regierung und ſämmtlichen anderen
Großmächten Unterhandlungen gepflogen worden. Die engliſche Regie
rung hat von Seiten der deutſchen, öſterreichiſchen und franzöſiſchen
Regierung Mittheilungen über den Gegenſtand erhalten, welche die in
politiſchen Kreiſen herrſchende Annahme zu beſtätigen ſcheinen daß ge
meinſame Schritte bevorſtehen. Die türkiſche Regierung erkennt im Prin
cip an, daß die vorgeſchlagenen Reformen unter Aufſicht der Mächte
zur Durchführung kommen, weigert ſich jedoch, die diesbezüglichen Vor
ſchläge Sir Henry Layard anzunehmen. Es wird fernerhin allgemein
behauptet, daß die engliſche Regierung in lebhafter Correſpondenz mit
der ruſſiſchen Regierung über die türkiſche Reformfrage ſtehe, und
die beiderſeitigen Mittheilungen befriedigender Natur ſeien. Die
Pforte hat die Erklärung abgegeben, daß ſie die Einführung der
Reformen nicht weiter unnöthig verzögern werde. Der Marquis v. Salis-
bury hat verſichert, er verſtehe vollkommen die finanziellen und anderen
Schwierigkeiten für die Türkei, er wünſche nicht, die Situation durch
Entſendung der Flotte in die türkiſchen Gewäſſer oder Anwendung einer
anderen Drohform unnöthig zu verwickeln.

Jn Folge der Entſcheidung des oberſten Gerichtshofes der nord-
amerikaniſchen Union, daß die Statuten betreffend ein allgemeines
Syſtem für die Eintragung von Waarenzeichen und die Beſtrafung von
Mißbräuchen der Waarenzeichen ungültig ſeien und wider die Ver-
faſſung verſtießen, hat in London unter der Leitung von Edmund
Johnſon eine Deputation engliſcher Schutzmarken Eigenthümer bei der
amerikaniſchen Geſandtſchaft daſelbſt Schritte gethan. Zugleich ſind das
Londoner Trade-Marks Committee, ſowie die Handelsgeſellſchaften und
Fabrikanten auf dem Feſtlande aufgefordert worden, ein Gleiches zu thun

Verhängniſſe.
Novelle von F. L. Reimar.

(Fortſetzung.)
„O ja, wir kennen uns,“ ſagte ſie, indem ſie die eben dem Bruder

gereichte Hand nun auch dem zweiten Gaſte bot; „oder denken Sie etwa,
ich hätte es vergeſſen, daß Sie mit Edmund nach Ulmberg kamen, als
als ſein Freund, Waldemar Dalland, und daß wir alle Jhnen zugeneigt
wurden, weil man denken mußte, es könnte einem kein Menſch ſo gut
rathen und helfen wie Sie Und Sie waren es ja auch, als Edmund
meine ſchöne Taube erſchoſſen hatte und ich darüber weinte, der ihm
ſein Unrecht vorhielt und ihn zwang, mir ein gutes Wort zu ſagen.“

„Sie wiſſen das noch ſo genau,“ begann Dalland, „denken Sie denn
nicht auch daran, Leonore, daß wir uns ſpäter noch wieder begegnet
ſind? als Sie ſchon nicht mehr auf Ulmberg waren

„Später ſagte ſie halbverwundert „laſſen Sie mich nachdenken;
war es etwa in der Zeit, über welcher der Schleier liegt
„Vielleicht kann ich Jhnen das ſagen,“ gab Dalland zur Antwort,

„wenn Sie mir erſt den Schleier bezeichnen, von dem Sie reden.“
„Ach,“ ſagte ſie, und ihre bisher lächelnden Lippen theilten ſich in

einem leiſen Seufzen, „Sie wiſſen es gewiß nicht, Niemand weiß es
wohl eigentlich, daß mir etwas aus meinem Leben fehlt! Was es ſein
mag, kann ich mir nicht vorſtellen, aber Sie ſind ſo gut, Waldemar,
Jhnen wollte ich es ſchon ſagen vielleicht helfen Sie mir, mich darauf
zu beſinnen.“

„Jch will es verſuchen, Leonore!“ ſagte er bewegt und erfaßte ihre
Hände.

Sie ſah freundlich in ſeine Augen.
„Jch war nicht traurig,“ ſagte ſie, „aber ich weiß es doch, ich

werde noch viel heiterer werden, nun ich wieder mit Jhnen zuſammen kam.
Denken auch Sie daran, Waldemar, daß wir ſonſt ſchon fröhlich mit
einander waren

„Gewiß,“ entgegnete er, „wir waren oft fröhlich und am meiſten
vielleicht auf dem Balle, wo wir uns ein Mal ſo unerwartet trafen.“

„Ein Ball?“ ſagte ſie nachdenkend, „gab es einen Ball, Waldemar,
und wir wir hätten uns dort getroffen

„Gewiß! Denken Sie nur an das Feſt auf Pankau und an die
freundliche Gutsherrin, welche es veranſtaltete! ſie war eine Freundin
Jhrer Mutter und iſt bald nachher geſtorben erklärte Dalland. „Sie
ſtanden unter dem beſonderen Schutz der Gaſtgeberin, da Niemand von
den Jhrigen Sie begleiten konnte. An ihrer Hand auch traten Sie in
den Saal, und Sie waren ſchön geſchmückt und es lag in Jhren
Augen, daß Sie erwarteten, es werde ſich jetzt eine andere Welt für
ie aufthun.“f Sevnore hatte ihr Haupt gegen ihn geneigt, aber ſie blickte nicht

auf ihn.
„Weiter doch ſprechen Sie weiter ſagte ſie nur bittend.
Ich war da, ohne daß Sie es wußten!“ fuhr er fort. „Sie freuten

ſich, als ſie mich ſahen, und Sie ſagten mir lachend, daß Sie mir
auch einen Tanz ſchenken würden, denn einen allerdings ſei das Schwe
ſterchen dem älteſten Bruder ſchuldig.“

„Ja, ja, ſo nannten wir uns!“ unterbrach ſie ihn mit einem Nicken.
„Aber was kam nach dem Tanz, den ich Jhnen verſprach, Waldemar

„Es waren noch viele v auf dem Feſt,“ begann er aufs neue,
und ſie alle hatten Augen für das junge Mädchen, das ſo lieblich aus

f

ſah. Wer ihm aber ſeine Blicke am meiſten zuwandte, das war einer,
der ſchöner und ritterlicher war als die anderen alle!“

„Als die anderen alle!“ wiederholte Leonore mit einer Art von
Zittern in ihrem Ton.

„Sie hatten ſich bis dahin noch nie geſehen,“ ſprach er weiter, „und
ich ahnte es gleich, ich fürchtete es, Leonore, daß Sie ſich nicht wieder
vergeſſen würden.“

„Nicht wieder vergeſſen flüſterte ſie ihm nach; „nicht wieder ver-
geſſen ſagten Sie das nicht, Waldemar

„Ja,“ entgegnete er ihr, „ich ſprach ſo, weil ich Jhr Herz und das
ſeine kannte. Sie waren ſchön und Sie liebten das Schöne, und er
ſoll ich Jhnen ſchildern, wie er war, Leonore

Sie hatte ihre Hände gegen die Augen gedrückt, während ihr Ober-
körper unruhig hin und her ſchwankte.

„Ja ja! ſprechen Sie, ſchildern Sie ihn ich will Jhnen zu
hören!“ ſagte ſie.

„Als ich Jhnen bei Jhren Kunſtſtudien half, in Ulmberg noch,“
begann er, „zeigte ich Jhnen einſt den Belvedereſchen Apoll das
war, genau faſt ſein Bild! ſeine Geſtalt nur etwas ſchlanker, zarter
vielleicht, das Angeſicht aber noch ſtrahlender in Lebensfreudigkeit! Und
wenn ſeine dunklen Augen blitzten und wenn ſeine Lippen lächelten,
dann mochte ſich jedes Herz fragen, ob ihm zu widerſtehen ſei!
Wiſſen Sie wer der Mann war, Leonore?“

Es war eine Veränderung mit ihr vorgegangen; ihre Hände hatte
ſie von dem Geſicht gleiten laſſen und ſie gegen die Lehne des Seſſels
gedrückt, wie um ſich an ihnen zu ſtützen; mit dem Körper aber beugte
ſie ſich jetzt vor, und mit einem ſeltſam ſtarren und zugleich angſtvollen
n richteten ſich ihre Augen auf den Mund, der ſo eben geſprochen
atte.

„Still jetzt, ſtill Waldemar!“ flüſterte ſie, „nennen Sie ihn nicht
er will es nicht! Niemand darf es erfahren es bringt Gefahr!“

„Und welche Gefahr fragte er.
„Daß wir uns trennen müſſen rief ſie. „Mein Gott, Sie wiſſen

es doch, Waldemar, daß es mein Tod wäre!“
Sie ſank wie erſchöpft zurück und ſchloß ihre Augen. Er wartete

einige Augenblicke, bis die Erregung die ſo plötzlich über ſie gekommen
war, nachließ und der ruhigere Ausdruck ihrer Züge verrieth, daß ſie
ſich wieder freundlicheren Vorſtellungen hingab. Dann hob er wieder
in leiſem Sprechen an: „Sagten Sie es denn gleich, als Sie ihn ſahen,
daß Sie nicht wieder von ihm laſſen könnten, Leonore?“

„Nein, nicht gleich,“ verſetzte ſie wie träumend, „ich dachte nicht ſo
vieles. Er hatte mir geſagt, daß wir uns wiederſehen würden, aber ich
wagte nicht, es zu hoffen.“

„Und dann fügte es ſich, daß er Jhnen einmal im Walde begegnete,
als Sie einen Ritt machten, und er ward ihr Begleiter

und Sie ſprachen mit einander, als Sie ſo unter den ſchönen grünen
Bäumen dahin ritten und die Sonne blickte durch die Zweige auf
Sie beide nieder und zeigte Jhnen ſeine Züge, wie ſie bald hell und
freundlich, bald trübe blickten, bis dann aber zuletzt alles licht und
ſtrahlend in ihnen ward war es nicht ſo, Leonore

„Sie rufen es zurück,“ ſagte ſie, „und es hörten doch nur die
Vöglein im Walde, was wir mit einander ſprachen.“

„Ja, die Vöglein! entgegnete er, „und ich glaube, Sie deuteten ihm
dann was ſie ſangen.“

Sie nickte. „Er war wohl nie ſo recht im Walde geweſen, denn
er kannte nicht ihren Namen und nicht die Stimmen meiner kleinen
Freunde; hernach aber, als ich es ihn gelehrt hatte, verſtand er ſie alle
zu unterſcheiden!“

Zu einem glücklichen Kinde hatten die Erinnerungen ſie wieder ge-
macht, und ſie lächelte auch wie ein ſolches, während ſein Geſicht
ſchmerzlicher und ſchmerzlicher auf ſie niederſchaute. So ganz hinge-
geben war er an die Theilnahme, welche das arme junge Weſen ihm
einflößte, daß er mit keinem Blick zu dem Freunde hinüberſah, der, im
Rücken der Schweſter ſtehend, ſich unbewegt hielt, wenn er auch mit
faſt athemloſer Spannung der Unterredung folgte.

Und auch das hatte Dalland nicht bemerkt, daß bald nachdem jenes
Zwiegeſpräch begonnen, noch Jemand in das Zimmer getreten war, ein
weibliches Weſen, deſſen Schritt auf dem weichen Teppich nicht gehört
werden konnte: daß Johanna ſich dann, als ſie betroffen einen Augen
blick an der Schwelle geweilt, wie unwillkürlich den nämlichen Stand-
punkt gewählt hatte, welcher ſchon einmal der Poſten geweſen war, von
dem aus ſie Leonorens Worten lauſchte.

„Es blieb nicht alles ſo ſonnig,“ ſagte er leiſe „es kamen ſchwere
Kämpfe für ihn und für Sie.“

Der helle Schein in ihren Zügen ſchwand.
„Ja, ja,“ begann ſie, „es war ſo traurig, daß ein Geheimniß da-

raus werden mußte, wenn wir uns ſahen! Der ſtrenge Vater es
war nicht zu hoffen, daß er ſobald nachgeben und verzeihen würde!“

„Und die Braut,“ ſagte Dalland, „die er dem Sohne gewählt
hatte

„O, die Braut!“ unterbrach ſie ihn erregt. „Er konnte ſie nicht
lieben, und ſie liebte auch ihn nicht er wäre elend geworden!“

„Es ſtand Niemand an Jhrer Seite, der Sie warnte,“ ſagte er in
bekümmertem Tone, „keine Mutter, keine Vertraute, kein Freund

Sie ſchüttelte den Kopf. „Was hätten ſie doch ſagen dürfen, das
gegen ihn war?“ ſagte ſie faſt lächelnd. „Aber es war einer da, der
uns beide wohl haßte,“ fuhr ſie gleich darauf mit ängſtlicher Stimme
fort „es war nicht meine Schuld, daß ich kein freundliches Wort
für ihn fand! Und er verrieth uns an den Papa, und er ſagte ihm

allmächtiger Gott, was war es doch, das er ihm ſagte brach
ſie plötzlich mit einer Art Schrei ab, indem ſie beide Hände gegen die
Wellen ihres Haares erhob und ſie in ihnen barg.

(Fortſetzung folgt.)
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